






Wer schonmal in irgendwelchen 
halbprofessionellen Konzertschuppen 
Grindcoremusik runtergebrettert oder nur 
so Musik, Text oder Film rausgebracht 
hat, weiß, auf welche juristischen 
Scheisskompromisse man sich da 
einlassen muss. Das Wort „muss“ ist hier 
der entscheidende Punkt:  wer nicht 
einwilligt, kann direkt wieder nach Hause 
fahren beziehungsweise sein Zeug für 
sich behalten. Neben Autor*innenschaft, 
GEMAanmeldung-, 
freistellungspapierkrieg geht’s da zentral 
um Verwertungsrechte und, was 
besonders unangenehm ist, um 
potenzielle Urheberrechtsverletzungen. 
Das Urheberrecht ist sowas wie der two-
facemäßige Sidekick vom Oberbully 
Eigentumsrecht, was dann zusammen 
eine alptraummäßige 
Hardlinermobbinggang ergibt. Ein 
bisschen so wie die Mafia, aber im 
uncoolen Behördenstyle. Es schützt unter 
dem Vorwand des Schutzes geistigen 
Eigentums die Verwertungsrechte an 
Werken zugunsten deren Urheber*innen 
gegenüber anderen. Damit ist schon alles 
gesagt. Kunst und Kultur (also Grindcore) 
werden unter der Knute des 
Urheberrechts in ein geordnetes 
marktförmiges Unrechtsregime 
verwandelt, in welchem genau zwei 
Parteien, nämlich Verkäufer*innen und 
Käufer*innen, zugelassen sind. Die 
können dann unter den geltenden 
gesetzlichen Bedingungen ihr Werk 
(Grindcore) gewinnorientiert vermarkten 
beziehungsweise erstehen. Was anderes 
läuft nicht. Dass Künstler*innen 
Einkommen erzeugen wollen ist das eine, 
die Zwangsintegration unkommerziell 
agierender Grindcorebands in die 
rigorosen Spielregeln der GEMA und des 
Urheberrrechts das andere. Cool wäre ja, 
als Grindcoreband machen zu können, 
was man will, zumal ja die Geschehnisse 
in der D.i.y.-Hard- und Grindcorewelt für

die Musikindustrie (Hauptinhaberin von 
Urheber- und verwertungsrechten) 
ziemlich egal sind.Dass der Spaß 
spätestens dann aufhört, wenn’s um 
Kohle geht, ist ja nix Neues, verweist aber 
auf knallharte interessensgestützte 
Grenzen, welche nichts anders als eine 
Strukturierung der Marktbedingungen zu 
Gunsten privilegierter Inhaber*innen von 
Produktionsmitteln, -möglichkeiten unter 
Ausschluss von Mitbestimmung 
Beteiligter über diese Bedingungen, 
geschützt durch den langen Arm des 
Bürgerlichen Gesetzbuches und der 
dazugehörigen knallharten 
Amtsgerichtvollstreckungsbeamten, sind. 
Wer noch Ohrenbluten vom peinlichen 
Gejammer des Heavy Metal-Millionärs 
Lars Ulrich anlässlich der vom ihm 
beklagten napsterbedingten 
Verdienstausfälle seiner Kackband hat, 
dem fällt an diesem Beispiel bestimmt 
auch die Unverhältnismäßigkeit der 
ganzen Sache auf. Damit meine ich nicht 
nur die offensichtlichen Diskrepanzen 
zwischen Qualität und Marktwert seiner 
Testosteroncombo sondern auch das 
moralische Niveau, auf dem der ganze 
Quatsch ablief. Sich als Musikmillionär als 
Opfer von Teenagern, die keine Kohle für 
seine überteuerten CDs haben, 
aufspielen. Da werden Fans zu Feinden. 
Mann, Mann, Mann, Lars.

Bild: too much is not enough - 
Lars Ulrich kriegt den Hals nicht voll. 

Fuck Copyright! 
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Diese ganze Urheberrechtsscheisse ist 
aus Sicht des  Animalgrind e.V.‘s  
jedenfalls überhaupt nicht cool. 
Animalgrind macht sich über Bands von 
Menschen lustig, klaut deren Musik und 
macht was Besseres (Grindcore) daraus. 
Und zwar selbst. Das Ganze gibt’s dann 
für wenig Geld oder umsonst und der 
ganze Laden läuft, nur kohlemäßig halt 
nicht, was scheissegal ist. Bei all dem ist 
das Urheberrecht hinderlich, denn daraus 
können sich Schwierigkeiten, die niemand 
braucht (Unterlassungsklagen, 
Schadensersatzforderungen), ergeben. 
Aus unserer Sicht kann das Urheberrecht 
weg. Zack, Müllhaufen der 
Menschheitsgeschichte. Besser wäre, 
wenn die Spielwiesen Kunst und Kultur 
eine Art öffentlicher 
Selbstbedienungsladen wäre. Ob 
irgendwer drei Schlagzeugbeats imitiert, 
ne Gitarrenmelodie zitiert oder eine 
Grafik für ein T-Shirtmotiv rippt-  who 
cares? Dass Metallica eine schlimme 
spiritmäßige Sinnkrise erlitten haben und 
ihnen jahrelang keine neue Heavy Metal-
Musik mehr einfiel, ist wenig 
überraschend und ein anschauliches 
Beispiel für Burnout durch miese 
Geschäftspraktiken und freudloses 
Muckertum. Hätten die mal lässige non-
commercial Kellershows gespielt, ein paar 
Schallplatten verschenkt und sich nicht so 
ernst genommen würde es denen mental 
bestimmt besser gehen. Wir jedenfalls 
haben uns früher immer gefreut über 
solche “no copyright“-aufkleber auf 
Kassetten und die damals gerne 
weiterverteilt. Geben und nehmen zu 
non-profit Bedingungen, das ist doch 
sowas wie die Essenz von Hardcorepunk 
und Grindcore. 

Deswegen sind wir auch sehr für die 
Trennung von Job (Kohle) und 
Animalgrind (Spass) und finden genau 
richtig, dass es keine berufsmäßigen 
Grindcorebands gibt, mal abgesehen von 
Napalm Death beziehungsweise was von 
denen übriggeblieben ist oder vielleicht 
Slayer. Aber das ist `ne andere 
Geschichte. Hardcore ist mehr als Musik 
hieß es mal. Das würden wir mal 
ergänzen um: die Musik ist dabei auch 
ziemlich unwichtig. Ihr könnt euch also 
gerne hemmungslos am 
Animalgrindgesamtwerk bedienen und 
das nach Lust und Laune shreddern, 
samplen, kopieren, covern, verschenken 
oder sonstwas damit machen. In diesem 
Sinne: fuck copyright! 

Bild: Das Bild zeigt die Message“ 
Urheberrecht ist scheisse“ in einem 

einzigen Buchstaben.

In  out/ :  In: 
- Bier (Bleifrei)
- Massagekissen
- Turtle-Tours
- Slayer - Divine Intervention
- Grindcoremusical
- Die Kuh „Mücke“
- Das Monster vom Brombachsee

  Out: 
- Krombacher Bier (alle Sorten)
- DPA
- Post vom Anwalt
- Krieg
- Kuckuck, Raubwürger, Laubfrosch,  
  Wolf, Feldhase und Luchs (von G.C.)
   = Grindverrat!
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